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Sehr geehrte Damen und Herren,

es ist zwar schon ein Jahr seitdem vergangen – aber lassen Sie uns noch einmal zurückblicken auf eines der 
größten Verbandsprojekte der letzten Zeit: die Fusion von vtw und ptw entwickelte sich zu einer Erfolgs-
geschichte. Die gesetzten Ziele wurden erreicht, die Erwartungen erfüllt. Alle internen Aufgaben wurden 
erledigt, wie zum Beispiel die Anpassung aller Ordnungen und Richtlinien. Einsatz und Engagement aller 
Beteiligten haben sich gelohnt, wir sind verbandsseitig für die Zukunft gewappnet.

Die Aufgaben, die vor uns stehen, haben es in sich. Aktuell entwickeln sich Stadt und Land in Thüringen 
auseinander. Ein scheinbar unaufhaltsamer Prozess. Während sich die Wohnungsmärkte in Städten, Mittel- 
und Oberzentren stabilisiert haben und in vielen Fällen erstmals auskömmliche Einnahmen erzielt werden, 
geraten viele Unternehmen im ländlichen Raum unter Druck. Es entsteht eine Abwärtsspirale. Leerstände 
führen zu Ertragsschwäche, die bedarfsgerechten Um- und Neubau verhindert und weiteren Rückbau not-
wendig macht – viele Menschen � nden keine passende Wohnung. Mehr Menschen verlassen das Land, 
Arbeitsplätze können nicht errichtet, Infrastrukturen nicht gehalten werden – ein Teufelskreis. 

Es wird immer klarer, dass hier nur umfassendere Konzepte helfen. Alle beteiligten Akteure müssen an einen 
Tisch. Klare Datenlagen werden als Basis für Entscheidungen und Konzepte benötigt, zügiges Handeln tut 
not. Demogra� scher Wandel ist kein unabänderliches Schicksal – zahlreiche Regionen in Europa belegen, 
wie Veränderung gesteuert werden kann. Thüringen sollte dem nicht nachstehen.

Aber selbst wenn die Abwanderung gemildert würde: Viele Genossenschaften und kommunale Gesell-
schaften müssen sich mit dem Thema Zukunftsfähigkeit beschäftigen. Denn selbst optimistische Szenarien 
laufen auf Schrumpfung hinaus, Fusionen und Konsolidierungen stehen auf der Tagessordnung. Auch hier 
müssen Weichen gestellt, Strategien entwickelt werden, ehe es zu spät ist. 

Als wäre all dies nicht ausreichend, stehen zusätzlich Herausforderungen an, die wie Hebel wirken und Han-
deln erfordern. Ein großes Thema: Wir stehen vor dem zweiten Sanierungszyklus. Das mag in den großen 
Städten kein Problem sein. Aber wehe, große Investitionen müssen bei schmalem Budget getätigt werden. 
Womöglich von Unternehmen, die von der anschwellenden zweiten Leerstandswelle betroffen sind. Auch 
hier werden wir im vtw gemeinsam und zeitnah Strategien entwickeln. Allein, sie werden nicht greifen, 
wenn das Bewusstsein und die Offenheit für die Realität in den Köpfen der Führungskräfte fehlen. Intensive 
Diskussionen stehen uns bevor.

Doch auch in den Städten wachsen die Herausforderungen. Es sind vor allem unsere kommunalen Gesell-
schaften, die mannigfaltige Aufgaben ihrer Eigentümer erfüllen sollen, die oft weit über ihr Geschäfts modell 
hinausgehen. Im Fokus steht hier vor allem die Formel ‚bezahlbarer Wohnraum‘. Leider wird die Bezahlbar-
keit im politischen und öffentlichen Raum oft nur von der Mieterseite gedacht. Dass nur wirtschaftlich 
gesunde Unternehmen Wohnraum langfristig bereitstellen können, wird dabei ge� issentlich verdrängt. Ob 
der Zuwanderungsboom in Erfurt und Jena von Ewigkeit ist, steht in den Sternen. Die jetzt geforderten und 
am Rande des vernünftigen Kalkulierens geschaffenen Wohnungen stehen auf jeden Fall in den Bilanzen 
der Unternehmen und müssen sich auch nach 20 Jahren noch rechnen – lange nach der Legislaturperiode 
von Politikern und Parlamenten, die heute Entscheidungen treffen.

VORWORT DES VORSTANDES
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Dass eine starke Stimme der Branche wichtiger denn je ist, zeigt die umfangrei-
che Diskussion zu den diesjährigen „Tagen der Thüringer Wohnungswirtschaft“ 
in Suhl. Wir sehen uns aus verschiedenen Gründen immer stärker dem Phäno-
men von Wunschdenken und Populismus fernab wohnungswirtschaftlicher Re-
alität gegenüber. Die bevorstehende Bundestagswahl wird das Thema Wohnen 
zusätzlich zur Arena politischer Kämpfe machen. Der vtw wird sich der intensi-
ven Kommunikation wohnungswirtschaftlicher Interessen verstärkt widmen und 
seinen Mitgliedsunternehmen zur Seite stehen.

Denn unsere Unternehmen brauchen einen freien Rücken, um sich den wirk-
lich großen Themen zu stellen. Digitaler Umbruch der Branche, kostengünstiges 
Bauen und Generationenwechsel bei Mietern und Mitgliedern seien als Schlag-
worte genannt.

Mit Bedauern haben wir das Abschiedsgesuch von Frau Victor als Verbandsdi-
rektorin zur Kenntnis genommen. An dieser Stelle gilt ihr unser Dank für die 
geleistete Arbeit in ihrem Amt. Der Verbandsrat hat sich für eine solide, der Kon-
tinuität verp� ichteten Interimslösung an der Verbandsspitze entschieden – und 
arbeitet gleichzeitig an einer optimalen, dauerhaften Nachfolgelösung.

Wir freuen uns, in unserem Geschäftsbericht alle relevanten Zahlen, Daten und 
Fakten zur Vermögens- und Finanzlage unseres Verbandes darstellen zu können. 
Sie belegen, dass der vtw auch 2016/2017 nachhaltig im Sinne seiner Mitglieder 
wirtschaftete. Neben der wirtschaftlichen Lage dokumentieren wir selbstver-
ständlich auch die Vielzahl von Veranstaltungen sowie die geleistete umfangrei-
che Unterstützung unserer Mitgliedsunternehmen.

Vielen Dank für Ihr Vertrauen.

Reinhard Guhr  Jürgen Elfrich (WP/StB)
 Vorstand
Reinhard Guhr  Jürgen Elfrich (WP/StB)
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Die Wohnungswirtschaft 

ist ein leistungsstarker 

Wirtschaftsfaktor. 

FAKT:



DIE WOHNUNGSWIRTSCHAFT IST EIN 
LEISTUNGSSTARKER WIRTSCHAFTSFAKTOR.

Gewohnt wird immer und so erscheint die dahinterstehende Branche mit ihrer 
verbundenen Wirtschaftskraft wie selbstverständlich und dadurch eher unbe-
deutend im Vergleich zu anderen Branchen. Doch die Wahrheit sieht anders aus:

Die Wohnungswirtschaft (bzw. Immobilienwirtschaft) zählt zu einem der größ-
ten Wirtschaftszweige der Volkswirtschaft in Deutschland. Dies liegt unter ande-
rem daran, dass die immobilienbezogenen Tätigkeitsfelder weit gefächert sind. 
Sie fangen bei der Finanzierung, Planung und Bautätigkeit an und reichen über 
die anschließende Vermittlung bis zur Immobilienbewirtschaftung.

2015 „erwirtschaftete“ die Grundstücks- und Immobilienwirtschaft nach Anga-
ben des GdW Bundesverband deutscher Wohnungs- und Immobilienunterneh-
men e. V. bereits eine Bruttowertschöpfung (Die Bruttowertschöpfung ist der 
Gesamtwert aller in einer Periode in dieser Branche produzierten Waren und 
Dienstleistungen, abzüglich der sogenannten Vorleistungen) von rund 304 Mrd. 
Euro. Nach der weiten De� nition waren dies stolze 508 Mrd. Euro. Dies ent-
sprach einem Bruttowertschöpfungsanteil von 11,2 % (Wohnungswirtschaftli-
che Daten und Trends 2016/2017, Seite 7). Das ist weit mehr, als im Maschinen-
bau (Anteil 3,5 %), in der Automobilindustrie (4,5 %) oder im gesamten Handel 
(7,9 %) erzielt wurde. Die Immobilienwirtschaft ist damit weiterhin einer der 
bedeutendsten Wirtschaftszweige in Deutschland.

Die Investitionen der im GdW und seinen Regionalverbänden organisierten 
Wohnungsunternehmen stiegen 2015 auf fast 12 Mrd. Euro. Dies ist ein Wachs-
tum um mehr als 9 % zum Vorjahr. 

Auch die Thüringer Wohnungsunternehmen leisten hierzu ihren wichtigen Bei-
trag. Die Umsatzerlöse der vtw-Unternehmen haben im Jahr 2015 erstmals die 
1-Mrd.-Grenze überschritten. Die starke Wirtschaftskraft der Branche in Thü-
ringen zeigt sich aber insbesondere im Investitionsvolumen der letzten Jahre, 
den wieder steigenden Aufwendungen für Instandhaltung/Instandsetzung und 
Modernisierung sowie in der stetigen Wohnungsneubautätigkeit.

Seit dem Jahr 1991 haben die Mitgliedsunternehmen des vtw rund 12,1 Mrd. 
Euro überwiegend in den Wohnungsbestand investiert.

       DIE FAKTEN
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Wurden im Jahr 2005 noch rund 14,00 Euro im Jahr pro Quadratmeter eigener 
Wohn� äche für Instandhaltung/-setzung und Modernisierung in den Mitglieds-
unternehmen des vtw aufgewendet, stieg dieser Wert auf rund 20,00 Euro/m² 
im Jahr 2016.

Im Verlauf des Jahres 2016 wurden von den Wohnungsunternehmen im vtw 
87 Mio. Euro in den Neubau investiert. Damit wurden 614 Wohnungen in eige-
ner Bauherrschaft fertiggestellt (2015: 419 Wohnungen, 2014: 489 Wohnun-
gen, 2013: 372 Wohnungen), was 57 % aller neu gebauten Mietwohnungen in 
Thüringen entspricht.

Quelle: Eigene Darstellung des Neubaus nach Ergebnissen der Jahresstatistik des GdW und der Regionalverbände 2013 bis 2016

Wohnungsneubau der Mitgliedsunternehmen des vtw 2013 bis 2016
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Die herausgehobene Bedeutung der Immobilienwirtschaft zeigt sich auch in der 
Anzahl der in dieser Branche tätigen Menschen. In den Unternehmen der Immo-
bilienwirtschaft arbeiten rund 2,8 Mio. sozialversicherungsp�ichtig Beschäftigte, 
was rund 10 % aller abhängig Beschäftigten in Deutschland entspricht.

Bei den Mitgliedsunternehmen des GdW hatten 2015 rund 70.000 Menschen 
(Beschäftigte und Vorstände / Geschäftsführer) einen Arbeitsplatz.

Auch in Sachen Beschäftigungszahlen leistet Thüringen seinen Gesamtbeitrag 
zur bundesweiten Branche. So fanden in 2015 bei den Mitgliedsunternehmen 
des vtw über 2.900 Menschen einen Arbeitsplatz (Wohnungswirtschaftliche Da-
ten und Trends 2016/2017, Seite 76).

Im Ergebnis bleibt festzuhalten:

Die Wohnungswirtschaft in Thüringen ist keine unbedeutende Selbstverständ-
lichkeit, sondern vielmehr durch ihr hohes Investitionsvolumen in den Bestand 
und den Neubau sowie die hohen Beschäftigungszahlen von Arbeitnehmern im 
Vergleich zu anderen Branchen in Thüringen ein leistungsstarker und wichtiger 
Faktor für das Land Thüringen insgesamt.



8 

Es gibt ausreichend 

bezahlbaren Wohnraum in Thüringen.
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